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Z» r Ehre «rettuug eiueS Tobte « .

Bor einiger Zeit « wähnten wir im „Volksstaat " die Broschüre
einer Frau Veysset , deren Mann die Pariser Commune durch

Bestechung an die Bersaiver Ordnungtbanditen zu verkaufen suchte
und als Spion und Verräther erschossen wurde . Frau Veysset
hatte namentlich behaaptet , daß DombrowSkp , der Obergeneral
der Commune , in verrälhcrische Verhandlungen mit Veysset ver -

wickelt gewesen sei, und daß nur die Umstände ihn augenblicklich
verhindert hätten , Paris den Versaillern zu überliefern , sowie sein
Tod im Gefecht . Ein gefundenes Fressen für unsere . . gesinnungS -
tüchtige " Presse , die sich allerseits beeilte , dem tobten DcmbrowSky
den EselSfußttitt zu versetzen . Tie „ Neue Freie Presse " hat es

darin Allen zuvorgethan .
Die gegen Dvmbrowsky erhobenen Beschuldigungen sinden in -

deß ihre vollste Widerlegung durch das Zeugniß mehrerer Com -

Munemitglieder . Wir theilen den Sachverhalt mit und zwar

nach der „ Wage " , der von Guido Weiß redigirten neuen Wochen -
schrift in Berlin . Dort heißt es :

„AehnlicheS , wie heute die Veysset ' sche Brochüre , hat schon An -

fangs 1872 der Admiral Saisset in seiner Deposition vor der

Bersailler Kommission ausgesagt , welche die . Thaten der Septem -
berregierung zu prüfen hatte . Dadurch fand sich der Bruder des

Gefallenen , Theophil Dvmbrowsky zu London , veranlaßt , Zeug -
Visse über den wahren Thatbestand zu sammeln . Sie liegen uns
im Originale vor .

Ch. Gerardin , Mitglied der Commune und des Comitä de

salut public schreibt unter dem 9. März 1872 : Die Commune

berieth und beschloß Maßregeln gegen die Prostitution , gegen die

Jesuiten , gegen das Institut der stehenden Heere , sie setzte für die

Gehälter der obersten Beamten der Republik ein Maximum von

6000 FrS . fest. DaS brachte die Partei der „honnetten Leute " in

große Empörung , die Dreieinigkeit Goton- Basilio� Dumanet und

der große Sanct Cumul waren in Gefahr . Es galt zu siegen
oder zu sterben , und so versuchten sie es auf ihre Art zu siegen
. . . . .Ernsthafte Unterhandlungen , denen die nöthigen Garan -

tien nicht fehlten , wurden mit TombrowSky angeknüpft , der sofort
das Comits de salut public davon in Kenntniß setzte. Dieses de -

schloß, nachdem eS gemeinsam mit dem Comitö de suret6 generale
die Sache reiflich überlegt , Dvmbrowsky sollte die Verhandlungen
weiter führen auf Grund eines Planes , der zwischen den beiden

ComitöS , dem Kricgsdelegirten Rossel und den Generälen Dom -

browSky und WrobleSky vereinbart worden war . Ein Spezial -
kommissar , vom Comit6 de salut public auserwählt , trat in den

Generalstab Dombrowsky ' S ein , dessen Handlungen somit einer be -

ständigen Kontrole unterlagen , wie er das übrigens selber von

Anfang an verlangt hatte

. . . . .

Ranvier , Mitglied der Commune und deS Comitä de salut
public , weist zunächst die Unrichtigkeit der Saisset ' schen Behauptung ,
Veysset sei auf Befehl Dombrowsky ' S erschossen worden , durch das

allerdings schlagende Argument nach, daß V. am 24 . fllsilirt wor -

den, D. aber schon am 23 . gefallen sei. Er bezeugt sodann eben -

falls, Dvmbrowsky habe die beregten Unterhandlungen in vollem

Einverständnisse mit den Comites der Commune geführt .
Dupont endlich , vom Comit6 de suretä generale , schreibt am

Fehruar 1872 : Ich selbst war es , der von DombrowSky er -

fuhr, daß ihm 1' / , Millionen für die Räumung zweier Thore ge -
boten worden . Ich selbst , dazu ermächtigt , drang in D. , er solle
aus die Unterhandlungen eingehen . Zehntausend Mann Kavallerie

sollten zu jenen Thoren einziehen und der Plan D' S. war so an -

gelegt , daß sie, möglichst ohne einen Schuß , gefangen genommen
werden sollten . Emer meiner Secretäre wurde , zur Kontrole ,
Adjutant des Generals . Die Ereignisse überstürzten sich im Monat

Mai, so daß der General , als er den Plan gescheitert sah, sich in

den Tod zu stürzen beschloß . Auf seine Meldung und seinen Rath
übrigens , und auf Befehl des Comitä de suretö generale , wurde

Veysset am 19 . Mai in St . Qucn verhaftet , man fand bei ihm
22,900 Francs

. . . . . .

Das sind die Aussagen , sie sind übereinstimmend darin , Dom -

browSky des schweren Vorwurfes zu entlasten , als habe er die

Sache, der er diente , verrathen und verkauft . "
Die Gegenbeweise sind nach mancher Richtung hin mangelhast ;

indessen die eine Thatsache , daß Dvmbrowsky kein Verräther war ,
fondern für seine Sache ehrenvoll aus der Barrikade fiel , ist für
uu « vorläufig beftiedigend und kennzeichnet zur Genüge jene elen -
den Skribenten , deren Handwerk daS Lügen und Verläumden ist.

Wir wollen hier hinzufügen , daß Herr Guido Weiß , der Her -
Ausgeber der „ Wage " , der einzige nicht unsrer Partei ungehörige
Demokrat ist, der seiner Zeit den Muth hatte , für die Commune

einzutreten. DaS sei ihm nicht vergessen !

Wie !rie Habgier wühlt !
In der „Iserlohner Zeitung " lesen wir ein Schreiben des

preußischen Bergraths a. D. Dücker , gerichtet an einen Geometer ,

welches durch die kürzlich in Iserlohn eingetretene Katastrophe , den

plötzlichen Zusammensturz einer Kirche , der mehrere Menschenleben
als Opfer forderte , veranlaßt worden ist. Dücker schreibt :

»Geehrtestcr Herr ! Ihre neuesten Mittheilungen über die Ver -

haltnisse der Stadt Iserlohn haben mich tief berührt . Es ist be-

wiibend zu seben , wie schwer eS manchmal noch in unseren Zeiten
palt , Wahrheit und Recht zum Durchbruch zu bringen . Ein ganzer
Stadttheil von Iserlohn wird durch den dicht darunter umgehenden
Vergbau des Märkisch - Westfälischen Actien - VereinS derartig zu
Bruch gebaut , daß ein Hausbesitzer nach dem andern sein Ei -

genthum verlassen muß , und dennoch finden die Vertteter dieses
Vereins Bcrgbeamte , unter deren Aussprüchen die Schuld deS

Bergbaues sich soweit verdunkelt , daß Gerichtsbarkeit und Verwal -

tungSbehörden ihren schützenden Einfluß bisher nicht anwenden

konnten ; ja eS schlug eine hohe Behörde ihren eigenen Chef als
Obmann vor , während dessen Ansicht schon actenmäßig für die

irrthümliche , die Stadt Iserlohn beschädigende Auffassung notirt

stand . Wohl habe ich bereits in meinem Schreiben vom 26 . Juni
d. I . den Magistrat von Iserlohn darauf aufmerksam gemacht ,
daß diese bedauerliche Sachlage darin begründet liege , daß in den

Prozessen und Verhandlungen diejenigen Rcssort - Bergbeamten als

Gutachter zugelassen worden sind , unter deren Aufsicht das Unglück
so weit aufgewachsen ist , die also gerade die Träger der irrthüm
lichen Anschauungen sind . Ich wies darauf hin , daß durch un
bedeutende Aufdeckungsarbeiten und nivellitische Beobachtung . ! der
dirccte Nachweis deS betreffenden ursächlichen Zusammenhanges ,
nämlich das Sinken des über dem Bergbau liegenden Kalkstein -
lagers , beigebracht werden könne . Ich bemerkte , daß jeder neu
eingeleitete Rechtsprozeß unbedingte Aussicht auf Erfolg haben
werde , wenn nur von vorn herein gegen Gutachten aus obiger
Kategorie protestirt würde , indem jetzt schon eine ganze Reihe be -
ftagter unbefangener Bergvcrständigcr , mit nur einer einzigen AuS
nähme , sich für den unzweifelhaften Zusammenhang ausgesprochen
hätten , welchem Ausspruche ich als städtischer Gutachter nach ge-
nauer Erforschung der Sachlage ohne Vorbehalt beitrat , und
welchen ich durch geometrische Karten so wie durch Erörterung der

Sachlage so genau darthat , „ daß schon danach ein unbefangener
Revisor nicht mehr zweifelhaft bleiben kann . " Wie ich aus der
„Iserlohner Zeitung " ersehe , haben Angriffe und Verdächtigungen
gegen den Bürgermeister , welcher sich redlich bemühte , Recht und
Wahrheit zur Geltung zu bringen , begonnen , um dessen Wirken
lahm zu legen . Wer soll nun noch helfen ? — Eigenes Thun ist
überhaupt in der Welt und besonders hier als endliches Haupt -
mittel unerläßlich . Die Bewohner des schwer beschädigten Stadt -
theiles müssen einen Verein bilden zur Wahrung der städtischen
Interessen gegen den Bergbau deS Märkisch - Westfälischen Vereins .
Die rechtlich gesinnten Bewohner der übrigen Stadttheile müssen
eingeladen werden , diesem Verein beizutteten , und ich habe die
Ehre gehabt , Iserlohner Bürger kennen zu lernen , die einem der -

artigen Vereine beitreten werden . Die vereinten Kräfte müssen
darauf die Mittel aufbringen , daß ein oder zwei Besitzer beschä -
digter Häuser sofort gerichtliche Klage einlegen und unbefangene
Gutachter zuziehen , auch auf ihren beschädigten Grundstücken kleine

Schächte durch die Dammerde bis auf das Kalksteinlager abteufen
und durch nivellitische Beobachtungen das Sinken desselben direct

nachweisen können . Die Kosten werden nicht allzu groß sein und
sind nur Vorschüsse . Innerhalb weniger Monate wird letzterer
Beweis zu erbringen sein , und es wird auf Grund desselben auch
das Einschreiten der Verwaltungsbehörden herbeigeführt werden
können . Wenn in solcher Weise erst an einer oder zwei Stellen
die Wahrheit unantastbar hingestellt ist , so wird sie auch für alle
Stellen leicht zur Geltung kommen . Dringend kann ich wirklich
der Iserlohner Bürgerschaft rathen , solche Maßregel zu ergreifen ,
denn ich habe die bergmännische Ueberzeugung gewonnen , daß die
Beschädigung der Stadt durch den Bergbau noch in progressiver
Weise fortschreiten wird . An Orten , wo in der geringen Tiefe
von ca . 60 Meter abwärts mächtige Erzlager von 20 bis 30 Mtrn .
senkrechter Höhe abgebaut werden , wie eS in Iserlohn an zwei
Stellen geschieht , da ist die Verwüstung der Oberllääie unvermeid -

lich. Bückeburg , den 30 . September 1873 . v. Dücker , königl .
preuß . Bergrath a. D. "

Also nicht ein Sozialdemokrat , sondern ein preußischer Beamter
ist eS, der hier schonungslos bloslegt , wie eine „Actiengesellschast "
aus Hab - und Gewinnsucht alle Rücksichten hintansetzt und eine

ganze Gegend unterwühlt , so daß die darauf stehende Stadt stets
in Gefahr ist, in den Boden zu versinken . Die verschiedenen bis -
her vorgekommenen Einzel - Einstürze lassen diese Spekulanten kalt .
Man denke sich die Eventualität eines Erdbebens ; so ist Jser -
lohn verloren und die beim Bergbau beschäftigten Arbeiter dazu .
Aber auch ohne dies wächst die Gefahr mit jedem Tage . Hier
wäre „Staaatshilfe " am Platze , aber nicht für die Spekulanten ,
sondern für die bedrohte Stadt . Wir werden sehen !

Politische Uebcrsicht .
— DaS „epochemachende Ereigniß " , wie der Briefwechsel

zwischen Papst und Kaiser getauft worden ist, wird von der Bi « -

markischen Preßarmee — Linie , Landwehr und Landsturm —

offiziellen , offiziösen , konservativen , liberalen und fortschrittlichen
Zeitungen mit Aufgebot aller Kräfte und in allen Tonarten be -

sungen und ausgepufft . „Vielleicht noch niemals in der ganzen (!)
Zeitendauer (!!) der Universalgeschichte (!!. ' ) ist dem Papstthum von
einem weltlichen Fürsten so kühn und rückhaltSlo » begegnet worden . "
So schmettert die soeben von Herrn Bleichröder angekaufte Wiener

„ Neue Freie Presse " in die Welt hinaus , und der schwarz weiße ,
mehr oder weniger roth angelaufene Chorus trompetet mit vollster
Lungenkraft dieselbe Fanfare . Indem wir der „ Neuen Freien "
für die geniale Entdeckung danken , daß die Katzbalgerei zwischeu
Kaiser und Pabst so alt ist, wie „die ganze Zeitendauer der Uni -

vcrsalgeschichte ", also noch weit hinter die Pfahlbauperiode zu -
rückreicht — ein gewiß unabsichtliches Compliment , daS dem „ Kultur -

kämpf " gemacht wird — sei hier als „kulturhistorischer Moment "

festgestellt , daß die Veröffentlichung besagten Briefwechsels , wie

übereifrige Soldschreiber verrathen haben werden , „ mit Rücksicht
auf die Reise des Kaisers Wilhelm nach Wien erfolgt ist, " mit

andern Worten , daß diese „Gedankenstation in der Geschichte der

menschlichen Entwicklung " ( Ausdruck eines Reptilienfonds - Stipen -

diäten , dem eS gelungen , in da « englische Blatt „ Echo " ein
Kukuks - Ei zu legen ) sich auf eine potenzirte Reklame im Stil
des königStreuen BanqueroutierS und Malzextraktfabrikanten Hoff
reduzirt . Run , es giebt Wiener und sonstige Michel , die sich mit
solchem Spnk fangen lassen . Wie viel Mäuse haben nicht bei

Herrn Hoff angebissen ! —
— Daß die Fortschrittler weder an Ueberfluß von Courage

noch von Intelligenz leiden , ist wieder aus dem „Norddeutschen
Wochenblatt " ersichtlich . Dasselbe hat irgendwo über „ die wachsende
Rohheit der Bevölkerung " jammern gehört und kommt , nachdem
es selber eine Ieremiade über die Machtlosigkeit der Polizei bei

öffentlichen Skandalen losgelassen , zu folgendem Resultat :
„ Wir kommen indessen auch hierbei immer wieder auf das

alte „ ovterum censeo " zurück . Es fehlt den Menschen noch zu
sehr an Bildung . Die Leute haben noch nicht einmal sich vor sich
selbst schämen gelernt . Die jetzige Jugend , die Generation bis zum
20 . — 22 . Jahre ist erzogen in der Reaktionszeit von 1860 bis

herauf zu 1866 . Sie ist erzogen in der Volksschule unter dem

Einfluß jener orthodoxen Richtung in der Kirche , die erst seit we -

»igen Iahren zurückgedrängt wird . Sie ist auserzogen mit dem

Katechismus , dem Gesangbuch und der Bibel , vollgepftopst mit

zahllosen Bibelverfen und Gesangbuchsliedern , die sie auswendig
lernen mußte . Vollgepftopst von biblischer Geschichte , der Geschichte
des jüdischen Volkes , das damals auf einer der untersten Culwr -

stufen stand . Die LebenSgeschichte solcher Gesellen wie Noah , Lot ,
Jakob , Saul , Samuel , David , Salomo , kann unmöglich auf die

Jugend moralisch einwirken . Wir müssen unsere Volksschule rein

fegen von dem alten theologischen Wust , bevor wir ein gebildetes
sittliches Volk bekommen . "

Zugegeben , daß die biblische Geschichte durchaus Nichts ent -

hält , was geeignet wäre , zu einer wahren Volksbildung beizutra -
gen ; zugegeben , vaß die jetzige Generation , herangewachsen unter
dem Druck einer blutigen und eisernen Reaktion , viel zu wenig
Scham vor sich selbst besitzt. Allein wenn das „Norddeutsche
Wochenblatt " meint , daß die heute bei Bier - und Bordellkrawallen

zu Tage tretende Rohhcit keine andere Quelle habe , als die „biblische
Geschichte ", so ist dies entweder ein Beweis krasser Ignoranz oder
versuchter Vertuschung . Die biblischen „ Vorbilder " stehen heute
dem Volte viel weniger nah , als feine politischen und militärischen
„ Größen " und�sder Unfug , der in den Schulen unter dem Namen
„Verehrung großer Männer " getrieben wird , hat den Cultus der
biblischen Helden erreicht , wo nicht übertroffen . Wenn ein Jakob
dem Esau mittelst eines Linsengerichtes um feine Erstgeburt be -
chwindelt hat , so ftagt es sich , ob er als „ Vorbild " unmoralischer

wirkt , als jeuer Bismarck , der offen erklärt , daß er „politische
Heuchelei " treibt , und wenn der „ reiche " Salomo sein Vergnügen
an einem Schock Maitrcssen gehabt hat , so frägt eS sich, ob wir

ihn deßhalb weniger achten sollen , als jenen Moltke , der daS
deutsche Volk für „Spitzbuben in Waffen " ansieht . Nicht allein
die biblischen , sondern hauptsächlich die politischen „ Vorbilder "

tragen die Schuld an der heutigen Verrohung des VolkSgcisteS ,
und der Kasernenton , den preußische Junker in das gesammte
Volksleben hinein verpflanzen wollen , erzieht ein Geschlecht von

Flegeln . Wenn die Fortschrittspartei nach „ Bildung " ruft , so ist
und bleibt dies eine alberne , lügenhafte Phrase . Die Fortschritts -
parte ! vertritt die Interessen der herrschenden Klassen , deren Le -

benSfähigkeit davon abhängt , daß dem Arbeiter alle Bildung ent -

zogen wird , damit er nicht zur Erkenntniß seiner Klassenlage komme .

Deßhalb sind auch alle after - sozialistischen Vereine u. s. w. Nichts
als Bauernfängerei . Und im Grunde genommen : Wer ist der

Roheste ? Der Proletarier , der , durch die Tyrannei der Produk -
tionsweise auf die niedrigste gesellschaftliche Stufe hinabgedrängt ,
sich hinreißen läßt und eine Bierwirthschaft oder ein Bordell de -
molirt — oder der Bourgeois , sei er nun liberal , fortschrittlich
oder pfäffisch , der sich nicht scheut, daS hungernde Proletariat auf
„gesetzlichem " Wege zu bestchlen und zu betrügen ? Antwort !

— Man mag heute ein Bourgeoisblatt zur Hand nehmen ,
welches man immer will ; aus jedem erschallt dasselbe wüste Ge -

schrei nach der im „Volksstaat " schon mehrfach besprochenen Ge -

werbeordnungs - Novelle , nach exemplarischer „Bestrafung " im Falle
des „ ContraktbrucheS " . Der Bourgeoisie ist eS nicht wohl , so
lange der Arbeiter noch sagen kann : „Ich kann nicht mehr ! " und

Hammer und Spaten , Meißel und Hobel zur Seite wirst . Sie

wollen einen Schern haben , damit sie wie Shylock vor ihn hintre -
ten und sagen können : „ Du mußt " ! oder du wanderst ein hal -
beS Jahr in ' S Loch und daS „ von Rechtswegen ! " Daß die Ge -

werbeordnungS - Novelle eine wahre Geißel für daS arbeitende Volk

wird , wenn sie sanktionirt werden sollte , ist klar , wenn man auS

Nachstehendem ersehen hat , wozu der Kapitalismus die Menschen
fähig macht . In Sohlen bei Langcnwedlingen brach Ende August
die Cholera aus ; zunächst starb ein Arbeiter . Der Tod durch
Cholera war unzweifelhaft ; auch fanden sich noch einige Cholera -
kranke und mehrere mit Cholerine Behaftete in der Arbeiterkaserne
besagten Gutes vor . In Folge dessen suchten die Arbeiter fortzu -
kommen und eS eilte zur nächsten Station eine große Anzahl der

Sohlener Arbeiter , welche fämmtlich vor der Cholera die Flucht
ergriffen hatten . Mit Sack und Pack waren sie zum Einsteigen be -

reit , da fand sich der Inspektor des Gutes ein, um schleunigst po -

lizeiliche Hilfe gegen die Abreise der mehr oder weniger kranken

Arbeiter zu verlangen , zu deren Verhinderung er bereits den

GenSdarmen , welcher jedoch nicht eingetroffen , requirirt hatte .
Mit Hilfe de « Stationsvorstehers gelang es , eine Frau , deren

Antlitz die Krankheit verrieth , obwohl sie bereits ein Billet gelöst >

hatte , unter dem Widerspruche ihrer „kontraktlich " flüchtigen LandS -

leute , zurückzuhalten . Sie starb noch am nämlichen Tage .
In Sohlen selbst fand sich der requirirte Gensdarm zu spät ein ;
er erhielt deßwegen Vorwürfe vom Inspektor . Hier wurde nun das



Weitere berathcn , wobei die Frage vorgelegt wurde , ob die Ch a
lera eine derartig ansteckende Krankheit sei , daß sie im vorlie gw
den Falle die Arbeiterkontrakte gesetzlich auflöse , eine Frage , die

ein anwesender Arzt verneinte . Da » hatte indeß keinen Erfolg .
Denn am 23 . August stieg der Rest in Dodendorf ein , die Ar

beiter hatten förmlich revoltirt , » m vom Gutsinspektor die Er -

laubniß zur Abreise zu erzwingen . Letzterer war nych in der

Nacht nach der zwei Meilen entfernten Kreisstadt Wanzleben geeilt,
um vom Landrathsamte Hilfe zu erbitten . Die Arbeiter waren in -

dessen fort und haben schließlich die Cholera allenthalben verbreitet .

Die Thatsachen sind sehr deutlich und sprechen besser als alles

Andere . Man glaubt wirklich in Gchilda zu sein , wo die Schild -
bürger den Stadtochsen an einem Strick auf die Stadtmauer

zogen , damit er das oben wuchernde Gras fresse. Als der Strick

den Ochsen erwürgt hatte , da mögen die Schildbürger auch gefragt
haben , ob es „gesetzlich erlaubt " sei , Ochsen am Stricke in die

Höhe zu ziehen . Menschen abpc , die in solchen Fällen , wie der

vbengeschilderte , noch fragen können , ob die Cholera Kontrakte

auflöse , und „ Doktoren " , die da noch ein kategorisches „ Nein ! "

abgeben können , thut der Vergleich mit den Schildbürgern aller -

dingS noch zn viel Ehre an .
— Da „ Gottes gnädige Fügung " nicht helfen konnte , auch

wohl nicht mochte , so ist am 16 . Oktober über Herrn Quistorp�
den frommen Schwindler , der ConcurS verhängt worden . „ Mit
Gott " hat er selbstverständlich den größten Theil seines Raubes
in Sicherheit gebracht .

— Verhungert . Ein verheiratheter Tuchmacher , Baumann

mit Namen , ist vorige Woche in Bielitz verhungert . Der Fall ist
die beste und einzige Antwort auf das alberne Gewäsch jener
„ Herren " , die da rufen : „ Bildung macht frei ! " — „ Der National¬

reichthum hebt sich !" — „ Der Arbeiter ist besser daran , als der

Unternehmer " u. s. f.
— Zu Preßburg hat sich vor einem Jahre ein Arbeiter -

verein „ Vorwärts " gebildet und sofort auch dem Ministerium
seine Statuten zur Genehmigung unterbreitet . Dieser Tage
nun — also ein volles Jahr braucht solch ein hochweiseS Mini -

sterium zur Entscheidung über die Statuten eines ArbeitexvereinS
— sind die Statuten zurückgegeben worden mit dem Beifügen ,
daß der Titel „ Vorwärts " nicht statthaft und die Tendenz deS

Vereins unzulässig sei, denn es dürften nur Vereine aus Grund

der „Sclbsthülfe " gegründet und nur Vorträge aus der ungari -
schen Geschichte gehalten werden . Zu diesem ebenso frechen als

blödsinnigen Ausfluß einer verrotteten Bureaukratie bemerkt die

Pester „Arbciterwochenchronik " : „ Was Lalenburg und Krähwinkel
je an Unsinn geleistet , das wird in einem Rescript des Ministe -
riums des Innern zehnfach überboten . Besagtes Rescript bescheidet
die eingereichten Statuten des Preßburger Arbeitervereins in ab -

schlägiger Weise . Doch mit welcher Motivirung ? So etwas ist
vom hohlköpsigen BureaukratiSmuS noch nicht geleistet worden .

Daß man den Titel „ Vorwärts " anstößig findet, ist natürlich ,
denn bei unserer Regierung ist das Losungswort „ Rückwärts "

maßgebend . Aber daß von Streben nach bürgerlichen Rechten
nicht die Rede sein darf , das ist schon der höhere Blödsinn oder
die herausforderndste Gesetzesverachtung . Das Verbieten der Bil -

dungSbestrebung ist würdig einer Mongolenregierung und bezeich-
nend für jenen Menschenschlag , welcher angeblich die „Civilisation "
vor den Communisten beschützen will . Cunosumshalber sei schließ -
lich erwähnt , daß laut Rescript nur selche Borträge gehalten wer -
den dürfen , welche Gegenstände der ungarischen Geschichte behau -
deln . Ja , welches Thema sollen wir nun nehmen ? Etwa Andreas '

Zeitalter , als die Kassen leer waren , der Adel Hoffeste feierte , die

Juden die Domänen und Steuern pachteten und das Volk hun -
gerte ? Doch nein , sprechen wir lieber von Dozsa , dem Anführer
der Bauern , vom Czegleder Pfarrer Laurentius , der den Ver -

sassungsentwurf einer ungarischen Bauernrepublik ausarbeitete ?

Ist ' S so angenehm , „süße " Mongolen - Regierung ? "
Dieses ganze österreichische Kaiserreich ist nur noch die Gri

masse eines Staates . Wenn irgendwo , so trifft dort bei dem

hohen und höchsten Beamtenthum , dessen Banditenwirthschaft eine

„ Regierung " sein soll , der bekannte Ausspruch zu , daß die k. k.
Beamten k. k. Lumpen seien . Wenn irgendwo , so ist eS aber auch
in Franz Josephs „Kaiserstaat " an der Zeit , daß ein reinigende «
Donnerwetter , in die alte , faule Wirthschaft hineinschlägt .

— Die Parlamentskandidaten der Englischen TradeS
Union S ( Gewerkvereine ) haben sich auf folgendes Programm zu
verpflichten : 1) Aufhebung des Gesetzes , welches Arberterverbin -

düngen als Verschwörungen ( oonspiravies ) behandelt ; 2) Aner -

kennung des freien Arbeitskontrakts , so daß Arbeiter , welche den
Contrakt brechen , gleich den Arbeitgebern , welche es thun , nur im

Civilweg zu belangen , nicht kriminell zu bestrafen sind ; 3) Ab -

schaffung der Criminal Law Amendment Act , welche die Arbeiter

Ausnahmebestimmungen unterwirst ; 4) Erlaß eines Gesetzes , welches
den Arbeitern für alle ihnen aus der Fahrlässigkeit der Arbeit -

geber erwachsenden Nachtheile Entschädigung sichert ; S) Einführung
des llstündigen Normalarbeitstags ; 6) ein Gesetz zum Schutz des
Lebens auf Schiffen ; 7) obligatorifche Wochenauszahlung des

LohnS . Gegen die einzelnen Bestimmungen dieses Programms
ist nichts einzuwenden ; wohl aber sehr viel gegen seine Lückenhaft
tigkeit . WaS eS enthält , ist gut ; nicht gut aber ist , daß es so
wenig enthält . Nicht eine einzige politische Forderung ! Nicht
eine einzige Maßregel , die sich prinzipiell gegen die heutige Klassen -
Herrschaft richtet ! Anstatt das Uebel an der Wurzel zu fassen ,
wenden sich die Herren Gewerkvereinler nur gegen einzelne , ihnen
besonders anstößige Auswüchse , indem sie übersehen , daß diese
Auswüchse nothwendige Consequenzen deS Klassenstaats sind , und

erst mit diesem verschwinden können . Ueberseben ? Nein ! Handelte
eS sich um die Arbeiter eines weniger entwickelten CulturlandeS ,
so könnten wir an ein Ueb ersehen , an mangelnde Erkenntniß
glauben ; allein bei Männern , die an der Spitz « englifcher Ar

beiterorganisationen stehen , — bei Männern , welche die Ersah-
rungen eines seit 60 Jahren ununterbrochen bis zn diesem Moment

fortgeführten Klassenkampfs zu ihrer Verfügung haben , können wir

unmöglich annehmen , daß sie die Arbeiterbewegung bona side —
in ehrlicher Absicht — von der Bahn radikaler politischer Aktion
fern zu halten suchen . Ebenso gut könnten wir annehmen , daß
eS einem Bismarck mit dem „ Kulturkampf " ernst sei. Unter der
Masse der englischen Arbeiter ist freilich die Ueberzeugung , daß
nur auf politischem Weg die soziale Frage endgültig gelöst wer -
den könne , tief eingewurzelt , wie aus verschiedenen großartigen
Kundgebungen der neuesten Zeit erhellt , aber eS fehlt ' leider noch
an einer Organisation , durch welche sich diese Ueberzeugung
zur praktischen Geltung bringen könnte . Die Gewerkvereine sind
vorläufig noch die einzige ernsthafte Organisation des englischen
Proletariats , und sie erdrücken , so lange sie in den Händen der

jetzigen Führer sind , jede wirklich revolutionäre Regung . Alle
übrigen Organisationen sind bislang ohne praktischen Einfluß .
Die Internationale Arbeiterassoziation macht in England bloß
langsame Fortschritte und die „ republikanischen " Gesellschaften

( ClubS , welche dann und wann in Londoner Correfpondenzen als
„ Macht " ausgepufft werden ) , laufen auf die persönliche Spielerei
einiger Phantasten , Gecken oder gar Schwindler ( a la Bradlaugh )
hinaus , und sind , weil der Kampf in England sich nicht um
StaatSformen dreht , für Gegenwart wie für Zukunft absolut
bedeutungslos . — Noch im Lauf dieser Woche werden wir eine

Reihe von Artikeln beginnen , in welchen der Stand der englischen
Reformftage und die Stellung der Trades UnionS eingehend be -
leuchtet wird . Die englischen Verhältnisse sind von so hoher Wich -
tigkeit , und im Ganzen so wenig bekannt , daß eine ausführliche
Besprechung dringend geboten erscheint .

— Auch Du Brutus ? Wie aus Madrid gemeldet wird ,
hat man es dort für nöthig gehalten , einen Mordanschlag gegen
Castelar zu entdecken . „Brutus"-Castelar ist demnach zwar nicht
wie sein römisches Vorbild unter die Tyranncnmörder gegangen ,
aber doch unter die , welche Tyrannenmörder nöthig haben . Also
wenigstens ei » umgekehrter BrutuS .

Der Verfasser der Recension über die „ Grundzüge der Gesell -
schaftSwissenschaft" u. s. f. schreibt unS nachträglich :

„ Um einem Jrrthume , welcher auch die Redaktion des „ Volks -

staat " zu einer Bemerkung veranlaßt - zu begegnen , sei nach -
träglich bemerkt , daß der Verfasser der „ Grundzüge der Gesell -
schaftSwissenschaft� nicht für beschränkten , sondern für vor -

beugenden Geschlechtsverkehr plaidirt , oder deutlicher gesprochen ,
daß er nicht die Geschlechtsvereinigung verhindern , sondern der

Befruchtung vorbeugen will und , daß er dies bezügliche praktisch
mögliche Borschläge auch in seinem Werke machte . Hierin unter -

scheidet er sich von MalthuS und Kirchmann .
Wenn also der Verfasser , wie ja schon zugegeben ist, aller -

dingS noch verschiedene Eierschalen abzustreifen hat , so kann er
dies nicht in dieser Richtung , denn ans dem Felde der Geschlechts -
beziehungen entwickelt er ganz radikale , zum Theil sogar neue

Grundsätze . Der ganze Jrrthum ist wohl nur veranlaßt durch
eine ungenaue Uebersetzung des Wortes präventiv mit beschränkt ,
anstatt mit vorbeugend , zuvorkommen . "

Innere Partei - , Verwaltungs - und Organisations -
Angelegenheiten .

An die Parteigenossen !
Indem wir auf die in Nr . 92 bereits veröffentlichte Liste der

ernannten Vertrauensmänner verweisen , bringen wir hiermit die

Namen der bis Dato ferner noch ernannten Vertrauensmänner

zur allgemeinen Kenntniß .
Als Vertrauensmänner sind ferner ernannt : Für Bielefeld :

L. Gehring . Braunschweig : H. Dietrichs . Bamberg : A.

Mamme . Berka : E. Linke . Buckau : A. Probst . Coburg :
erm . Läßker . Crefeld : I . Naumann . Darmstadt : Peter
ichwieg . Duisburg : H. Fennemann . Dresden : Lotze. Er

furt : H. Bein . Elberfeld : B. Horn . Ernstthal IL : G.
Grabner . Frankfurt a. M. : Th . Kalb . Frankfurt a. d. O. -
C. Blandow . Fürth : Phl . Herpfer . Frankenberg i . S . : C

Kirsten . Freiberg i. S . : Fried . Zimmer . Geithain : W. Wei -
kert . Göppingen : G. Bronnenmeier . Gießen : C. Orbig
Graffrath : I . Baum . Gotha : C. Giesecke . Geestendorf :
A. Kaht . Gesau : H. Kandelbinder . Harburg : A. Otto .

Heidelberg : G. Cleesattel . Hohenstein : L. Pößnert . Hed
dernheim : F. Engelhard . Heinichen : W. Hosemann . Königs
berg : A. Radtte . Kaiserslautern : G. Seyler . Lichtenstein :
Callnberg : E. Vettcrlein . Lobberich : Gottfr . Lommen . Lands

Hut i . B. : Eugen Lippert . Lechhausen : I . Hetzinger . Lunze -
nau : F. Strouve . München : F. Schneider . Meerane : F.
Petermann . Mülsen St . M. : H. Müller . Münchenberns
dorf : Hartwig Harttmann . Mylau : F. Reichelt . Markirch :
I . Vorwald . Nieder - Planitz : H. Eckhardt . Neubielau : A

Kühn . Netzschkau : A. Rentzsch . Oberlungwitz : F. Degen -
Hardt . Quedlinburg : Ferd . Topf . Reutlingen : I . Boller .

Ronneburg : R. Jung . RegenSburg : I . Jblager . Reichen
bach : I . Müller . Spandau : C. Camin . Süchteln : H.
SchrörS . Stuttgart : F. Maier . Schwb . Gmünd : I . Köhler .
Stollberg : C. Ehrentraut . Saalfeld : C. Leutenberger . Schwei
nau : C. Bauer . Schneeberg : M. Kögel . Thalheim : C.

Lohse . Weimar : F. Giertz . Werdau : H. Vogler , Walden¬

burg : F. A. Ziegler . Wieda : H. Klapproth . Wilkau : C. E

Würzburg : M. Weckesser. Wildenfels : I . Emmerlich . Wech -

elburg : A. Börner . Wiesbaden : W. Kramer . Zürich : 6.
Büttner . Zwickau : C. Hosmann . Die Mitglieder nachbenannter
Orte , die bis jetzt Vorschläge zur Wahl von Vertrauensmännern

noch nicht gemacht haben , werden hierdurch nochmals dazu aufge -
ordert , mit dem Bemerken , dies spätestens innerhalb 14 Tagen
,u bewerkstelligen . Es sind dies Aalen in Würtemberg , Auer

»ach , Arnstadt i . Th. » Amberg i B. , Altona , Burgstädt ,
BischofSwerda bei Dresden , Barmen , Brackwede , Bai -

reuth , Cassel , Dessau , Dülken , Dahme , Deuben bei
Dresden , Düsseldorf , Ernstthal , Essen , Frohburg , Fran -
kenhausen , Greitz , Giengen a. d. Br. , Gera , Gelenau bei

Chemnitz , Holzminden , HerSfeld , Hildesheim , Halber
ladt , Harzgerode , Herbede , Hänichen , Hornhausen ,

Jüterbog ! , KöthenSdors , Kötschenbroda , Leukersdorf ,
Lößnitz bei Dresden , Magdeburg , Mülsen St . NicklaS ,

Marienberg i . S. , Neundorf bei Staßfurt , Neukirchen bei

Chemnitz , Neustadt a. d. Orla , Neviges bei Elberfeld , Oederan ,
yffenbach , Olbernhau , Penig , Plauen , Pirna , Rons

dorf , Rochlitz , St . Aegidien , St . Tönis , Solingen ,
Schwabing , Staßfurt , Stadt Remda , Soest , Thonberg ,
Viersen , WittgenSdorf , Weida i. Th. , Weigelsdorf .

E » sind demnach 60 Orte mit ihren Vorschlägen zu Ernen

nung von Vertrauensmännern im Rückstände , obschon den Mit -

i fiebern die Bestimmung der Organisation , daß die Vorschläge zur
Ernennung der Vertrauensmänner spätestens drei Wochen nach
tattgehabtem Congreß erfolgen sollen , bekannt sein müssen . Eine

derartige Nachlässigkeit muß um so schärfer gerügt werden , als es
de » Anschein hat , daß die Bestimmungen der Organisation sowie
die Bekanntmachungen deS Ausschusses im Parteiorgan für die
Vertrauensmänner etwelcher Orte gar nicht existirten und von den

Mitgliedern nicht gelesen würden , sonst würden die Mitglieder
doch wohl selbst darauf halten , daß die säumigen Vertrauens -
männer ihren Verpflichtungen pünktlicher nachkämen .

Wir verlangen von den Vertrauensmännern aller Orte min -

bestens dieselbe pünktliche Geschäftsführung , die die Mitglieder von
uns verlangen , und zwar um so mehr , als wir bei derartigen Ver -

chleppungen oft nicht in der Lage sind , unsere Pflicht so zu er -
üllcn , als dies zur Förderung der Partei unerläßlich ist. �

Hamburg , den 7. Oktober 1372 . '

fDer Ausschuß .
I . A . : A . Geib . Th . . Yorck . 2

An die Parteigenossen !
Die heute hier stattgehabte Neuwahl eines Partei - SekretairS ,

welche durch Vorck ' S Rücktritt erforderlich war , hatte folgendet
Resultat :

Gewählt : A. Geib .
Da A. Geib bisher das Amt deS Beisitzer » im Ausschusse be-

kleidete , so mußte auch für letzteres Amt eine Neuwahl erfolgen .
Gewählt wurde G. A. Müller .
Der Ausschuß besteht nun aus folgenden Parteigenossen :

Rud . Praast , 1. Vorsitzender .
Th . Külbcl , 2. Vorsitzender .
A. Geib , Sekretair .

H. Benneke , Kas sirer .
G. A. Müller . Beisitzer .

Hamburg , 20 . Oktober 1873 .
Die Wahlcommission :

Lindinger . Peter . Külbel .

H. Haustein , Schriftführer her Wahlversammlung .

Parteigenossen !
Durch das Vertrauen der Parteigenossen Hamburgs und dessen

lmgegend bin ich für den Rest des laufenden BerwaltunzSjahreS
zum Parteisekretair berufen worden . Ich werde dem Ruf Folge
leisten , indem ich mir bewußt bin , daß daS EntwickelungSstadium ,
worin sich unsere Partei gerade in dieser Zeit , der Zeit allgemeiner
Wahlagitation , befindet , alle Parteigenossen , also auch mich , zu
jäherer Thätigkeit als bisher verpflichtet . Soweit meine Kräfte
Ür da » Sekretariat reichen , will ich dieselben der Partei bis zum
nächsten Kongreß zur Verfügung stellen , hoffend , daß dann , wen »
die Parteigenossen aller Orts stet » offenen AugeS auf ihrem Posten
' tehen werden , das Facit unserer Gesammtthätigkeit ein zufrieden -
tellendeS sein wird .

Briefe für den Ausschuß wolle man von jetzt ab an meine

Adresse richten .
Mit sozialdemokratischem Gruß August Geib ,

Hamburg , RödingSmarkt 12 .

Gewerks�enossenschaftliches .
Verband der Klempner ( Spengler ) und verwandten Be -

rufsgenopen .
Kamvurg , 19 . Okt . College »! Fachgenossen ! Der erste Con -

greß der Klempner - ( Spengler - ) Gehülfen hat stattgefunden und war

die Betheiligung daran eine durchaus rege zu nennen , denn eS

waren 14 Städte , und zwar die bedeutendsten für unser Geschäft ,
vertreten . Viele andere , welche nicht vertreten waren , hatten ihre
Sympathie für das Zustandekommen des Verbandes brieflich zu
erkennen gegeben . Der „ Verband der Klempner und verwandten

Berufsgenossen " wurde gegründet und dessen Sitz nach Hamburg
verlegt , woselbst auch der Verwaltungsrath , die oberste Behörde
des Verbandes domizilirt .

Die Hamburger Mitgliedschaft hat nun ihre Schuldigkeit ge-

than und den Verwaltungsrath gewählt , der auch bereits seine
Funktion angetreten hat und zwar mit dem festen Vorsatz , mit

allen unS zu Gebote stehenden Kräften für das Emporkommen
und Gedeihen deS Verbandes einzutteten . Eure Pflicht ist eS nun

aber , College », uns thätkräftig zu unterstützen und zwar dadurch ,
daß Ihr Euch Alle dem Verbände anschließt ; denn nur durch eine

einheitliche Organisation können wir eine Besserung - unsrer Lage ,
die uns so sehr noth thut , erzielen . Sowie der Verwaltungsrath bereit

ist , seine ihm übertragene Pflichten treu zu erfüllen , so müßt Ihr
aber auch bereit sein , stets Euren Pflichten , die Ihr dem Verwal -

tungsrathe resp . dem Verbände gegenüber habt , zu jeder Zeit nach-

zukommen . Nur dann werden wir Forffchritte machen .
Vorwärts , Collegen ! Bedenkt daß Einigkeit stark macht !
Alle Vorstände etwa bestehender Lokalvereine ersuchen wir , unS

sobald als möglich ihre Adressen zuzustellen , ( soweit uns dieselbe«
noch nicht bekannt sind ) mit der Erklärung , ob sie sich dem Leo

bände anschließen wollen oder nicht . Ferner bitten wir Vorschlägt
zu Bevollmächtigten zu machen , mit denen wir in Verbindung

treten können . Alle Briefe sind an untenstehende Adresse zu senden.
Wir hoffen , daß unsere Collegen allerorts das Ziel unsere»

gemeinsamen Streb ens zu würdigen verstehen .
Mit collegialischem Gruß

Der BerwaltungSrath .
W. Metzger , Geschäftss . deS Verwaltungsraths , |

Böhmkenstraße 8. 11.

Gewerkschaft der Holzarbeiter .

Erfurt . Nachdem sich am 16 . d. M. die Conttol - Commissio »
neu constituirt hat , machen wir den Mitgliedschaften hierdurch be-

kannt , daß alle Briefe : c. , die Conttoll - Commission betreffend , a«

den Vorsitzenden , Herrn Wilh . Kummer , Allerheiligenstraße Nr . s,

zu adressiren sind .
Joh . Rudolph , stellvertr . Schriftführer .

Correfpondenzen .
Leipzig , 13 . October . Herr F. in Breslau hat sich mit dt

ihm in Nr . 90 gewordenen und muthwillig provozirten Abfertigung
nicht begnügt , sondern macht abermals in Nr . 99 in einem spalten »
langen Artikel — kürzer thut er ' S nun einmal nicht — den Bek

suck, seine unmotivirten und die sächsischen Parteigenossen beleivr

genden Angriffe aufs Neue zu rechtferttgen . AuS Achtung vor de »

Parteigenossen , in Rücksicht auf den , zu besserem als zu unfrut "'
barer Polemik zu verwendenden Raum de » „ Volksstaat " und v

der Ueberzeugung durchdrungen , daß die Art und Weise , wie H
F. bereit » aus dem Parteikongreß abgethanen « Dinge wieder »

zum Gegenstand eines verbitternden FedelkriegeS macht , die Parte '
nur schädigen kann , sehen wir von einer weiteren Entgegnunj
ab . Wir überlassen eS den Parteigenossen , die in Nr . 90 unsrer
eits dargelegten Thatsachen mit den in Nr . 99 Seitens deS Herr»

F. ausgewärmten Behauptungen zu vergleichen , um sich ein Urthe «
zu bilden . Jeder wird finden , daß »vir , weit entfernt zu behaup
ten , die sächsischen Parteigenossen hätten nicht mehr thun könne «

»e nur gegen den beleidigenden Vorwurf , viel zu Ungenügende
gethan zu haben , in Schutz genommen haben ; daß wir ferner no °

mehr zu thun selbst verlangt und in Bezug aus die Lokalverei «
uns mit der Congreßminorität conform erklärt haben . Auch wir

Jeder finden , daß die von Herrn F. angeführten Zahlen bezüglio
des Abonnements , zusammengenommen mit der Thaffache ve

Gründung und Erhaltung dreier Lokalblätter durch die sächsische'



Parteigenossen , unS Recht geben . Schimpfworte , wie „sächsischer
Partikularismus " u. dergl . , die Herr F. dem Arsenal unserer
Feinde entnommen hat , ändern an diesen Thatsachen nichts .

Endlich lasse sich Herr F. noch gesagt sein , daß der hochsah -
rende und anmaßende Ton , der neulich schon Seitens der Augs -
burger Genossen gerügt wurde , wie er bei ihm und einigen andern

Parteimitgliedern traditionell geworden zu sein scheint und bereits

mehrere male sieb zum Schaden der Partei im „Volksstaat " breit

gemacht hat , besser unterbleibt . Unsere Parteigenossen sind zu

wenig an den Cascrnenton gewöhnt , um sich eine solche absprechende
Beurtheilungsweise gefallen zu lassen .

( Wir sind nunmehr der Ansicht , daß sich beide Theile nach
jeder Richtung hin genügend ausgesprochen haben und schließen
im "Interesse unserer Leser die Acten . Die Redaction des

«BolkSstaat . " )
Thonberg bei Leipzig . Die zum 20 . d. Mts . in das Lokal

des H- rrn Günther berufene Volksversammlung war bedauerlicher -
weise nur spärlich besucht . Und doch war die Tagesordnung : „ die

Reichstagswahlcn ", eine so wichtige , daß die Arbeiter massenhaft
auf dem Platze hätten sein müssen . Es ist richtig , der Candidat
der Arbeiter , Johann Jacoby , hat bei der letzten Wahl aus dem

Thonberge über den Arbeiterfeind Prof . Birnbaum den Sieg da -

von getragen ; immerhin war die Betheiligung an der Wahl im

Verhältniß zur Einwohnerzahl nur eine geringe zu nennen . Sollte

daher der schwache Besuch der Volksversammlung zurückzuführen
sein auf die Theilnahmlosigkeit oder mangelndes Verftändniß über

die Bedeutung der Reichstagswahlen , so ist es in erster Linie Auf -
gäbe des Arbeitervereins in Thonberg , durch Einberufung weiterer

Versammlungen das Interesse für die Wahlen unter den Arbeitern

zu wecken . Wenngleich im Reichstag die Interessen der Arbeiter -

klasse nicht zum AuStrag gebracht werden , so sind die Wahlen doch
die einzige gebotene Gelegenheit , wo die Arbeiter als Klasse in

das Getriebe deS Staatslebens mit eingreifen können . Da die

Reichstagswahlen wahrscheinlich nicht das letzte Mal auf der

Tagesordnung einer Volksversammlung in Thonberg gestanden
haben werden , so unterlassen wir es heute , über den Verlauf der

Versammlung zu berichten . Es sei nur mitgetheilt , daß Hr. Fink
und Herr Voigt als Referenten auftraten . Während Herr Fink
in klarer Weise auseinandersetzte , daß der heutige Reichstag bis jetzt
keine Gesetze zu Gunsten der Arbeiter geschaffen habe und bei sei-
ner jetzigen Zusammensetzung sicherlich auch keine schaffen werde ,

bezeichnete Herr Voigt die Institution des Reichstags als eine

UebergangSphase in der freiheitlichen Entwickelung des Volkslebens .

Wenn es sich um Schaffung von Gesetzen Handele , so sei es das

einzig Richtige , wenn das Volk direkt und nicht einzelne Vertreter
die Gesetze machten . Wer sich klar werden wolle über diesen
Fundamentalsatz der Demokratie , der solle die sozialdemokratischen
Abhandlungen von Rittinghausen ( 5 Hefte ) lesen.

Chemnitz . Wir entnehmen der „Chemnitzer Freien Presse "
nachstehendes Schreiben unseres . Freundes Most aus Schloßchemnitz
vom l3 . October :

„ Man wundert sich oft darüber , daß uns Sozialdemokraten
der Humor nicht ausgeht , allein ohne Grund . Es ist zwar wahr ,
die gegenwärtige Sozialistenhetze wird nicht minder brutal und

rücksichtslos betrieben , als die ehemaligen Demagogenhetzen , allein

es fördert dieselbe auch so viel Heiteres zu Tage , daß man schon
ein Melancholiker von Hause aus sein müßte , wollte man hierdurch
nicht in eine lustige Stimmung versetzt werden . Oder war es

z. B. nicht lustig , als mich der Chemnitzer Polizcipascha , Herr
Poltrack , mit dem Correctionshause bedrohte , falls ich trotz seines
wider mich erlassenen AusweisungSukas mich in Sachsen je wieder
blicken ließe ? — Nicht weit von den Hallen , in deneu Herr
Poltrack die unsterbliche CorrectionShauS - Androhung losgelassen ,
befinden sich die Gemächer der ländlich - gerichtsamtlichen Bureau -

kratie , und hier war es , wo vor etlichen Tagen eine neue geistreiche
Maßregelung gegen mich in Scene gesetzt wurde . Die Leser dieses
Blattes erinnern sich vielleicht noch , daß eS die Behörden in letz -
terer Zeit besonders liebten , mit Ostentation hervorzuheben , daß
ich ein „Buchbindergeselle " sei — was damit bezweckt werden sollte ,
das wissen die Götter — und doch scheuen sich dieselben Behörden
nicht , mich, den harmlosen Proletarier , in einer Weise zu verfolgen ,
die sich — Jeder nach seiner Art erklären mag . Am 6. d. kam

ich bekanntlich erst Abends in Schloßchemnitz an , den 7. d. wurde

schon seitens des AmtSmanns des hiesigen Gerichtsamts meine

Vorladung angeordnet , und Tags darauf ward mir von gleicher
Seite ein Decret an den Kopf geschleudert , wonach ich „unverzüg -
sich und bei Vermeidung sofortiger Verhaftung und Ablieferung
in meine Heimath " den Amtsbezirk zu verlassen hatte . Nach län -

gerem Hin - und Herreden bewilligte mir der edle Herr Amtmann

zwar bis heute den Aufenthalt allhier , jedoch nur unter der Be -

dingung , daß ich während dieser Zeit lediglich Privatmensch , nicht
aber öffentlich thätig sei. . Ist dies nicht lustig ? Aus der einen
Seite der harmlose „Buchbindergeselle " , auf der anderen Seite

Maßregelungen , die zu erklären schwer fallen muß , da der nächst -
liegenste Erklärungsgrund : Furcht vor dem „Buchbindergesellen "
oder Haß gegen denselben , doch zu abgeschmackt ist ; hier ein Po

lizeihäuptling , der , ohne dabei zu lachen , corrcctionShäusliche An

drohungen macht , dort ein Amtmann , welcher mit feierlicher Amts
miene vom Schub spricht . Ist das nicht zwerchfellerschütternd ?
Und dann erst die hohe Polizei ! Herr Poltrack will seinen Col -

legen Arbeit ersparen , hüpft über alle Gesetze spornstreichs hinweg ,
statt , wie sonst üblich , von Stufe zu Stufe den höchsten Gipfel
bureaukratischer Genialität zu erklimmen und — wird durch die
Kreisdirection und das Ministerium belehrt , daß er im Unrecht
fei , während die nämlichen Oberbchörden es ganz in der Ordnung
finden werden , daß man mich von Amtsbezirk zu Amtsbezirk jagt . "

Wir stimmen der „Chemnitzer Freien Presse " bei , wenn sie
meint , daß all diese wundersamen Dinge ihren Ursprung in der

Befürchtung haben , Most möchte hier gewählt werden . Selbst -
verständlich wird , das Verfahren der Behörde nur dazu beitragen ,
daß die Arbeiter desto besser wissen , was sie am Wahltage zu thun
haben . . .

. . . . . .

Reichenvach i . "•?. Der Berichterstatter deS in Nr . 74 d. Bl .
enthaltenen Fabrikantenspiegels , betr . die inhumane Handlung «-
tveise des Färbereibesitzers H. Hempel an einem Sozialisten , ist
von dem Genannten per Strafantrag wegen Beleidigung beehrt
und vom hiesigen kgl. GerichtSamt mit einer 14tägigen Gefängniß -
Haft nebst Kosten bedacht worden nach Z 185 deS Reichstrafgesetzes .
Obwohl der Bericht kein unwahres Wort enthielt und die Klag -
Begründung nur den Vergleich HempelS mit Etablissementsinhabern ,
me von ihrem Geldbeutelstandpunkt herab die Vernunft über -
lehen , feine ( HempelS ) VerfolgungSwuth gegen Sozialdemokraten ,
und hie schließlich im Bericht aufgeworfene Frage für solche So -

«lalistenvertilger als öffentlich beleidigend und strafbar betonte ,
genügte dies schon zur Bestrafung nach dem Inhalte deS obigen
-Paragraphen . Die Arbeiter mögen daraus ersehen , wie dumm
!>e handeln , wenn sie die von manchen Arbeitgebern oft beliebten
Ausdrücke Faullenzer, Esel , Ochs , Schafskopf , dummer Hund u. s. w. ,

nicht selten sogar Ohrfeigen ruhig einstecken , während durch Straß
antrüge die betreffenden Herren Wochen - und doch ganz sicher
monatelang brummen oder bis 20 und 500 Thaler Strafe be -

zahlen müßten , was beiläufig bemerkt , nicht schaden würde . Und

gerade in der Fabrik des H. Hempel gelangte noch nie , wie all '

gemein bekannt , eine auf gegenseitige Achtung gegründete BeHand '
lung zur Geltung , gerade dort nimmt es der Arbeitgeber mit

gewissen Worten nicht so sehr genau , steckt auch von einzelnen
Arbeitern gelegentlich einmal einen Brocken ein , deshalb sollte er

gegen den Bericht im „Volksstaat " nicht so feinfühlend sein ? daß
er es war , freut , uns , da wir nun seine verwundbare Stelle wissen
und benutzen werden . Die Parteigenossen .

Zlowawtt , 19 . Octnber . ( Ein verunglückter Spreng
versuch . ) Um ihren Berliner Parteigenossen in Bezug auf Tölke' sche
Bravour nicht nachzustehen , hatten sich die Potsdamer Mitglieder
des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins vorgenommen , uns

„Eisenacher Ehrlichen " auch einmal zu sprengen , um an dem trau -

rigen Ruhm ihrer Berliner Parteigenossen auch einigen Antheil zu
haben . Die Gelegenheit dazu war folgende : Auf Sonnabend den
11 . October hatte ich eine Gewerkschaftsvers ammlung im Pots -
damer „Jntelligenzblatt " mit dem Bemerken bekannt gemacht :
„ Gäste haben Zutritt . " Die Tagesordnung lautete : Vortrag des

Herrn Bernstein über Freizügigkeit , Gewerbe - und Handelsfteiheit .
Schon vor der bestimmten Zeit , zu welcher die Versammlung be -

ginnen sollte , stellte sich ein großer Trupp Mitglieder des Allge -
meinen Deutschen Arbeitervereins in uuserm Versammlungslokal
ein . Unser Bernstein war noch nicht eingetroffen . Die Zeit war

schon weit vorgerückt und ich eröffnete die Versammlung mit einer

kurzen Ansprache ; , als ich aufforderte , eine Person zum Vorsitzenden
vorzuschlagen , nannten die „ Gäste " vom Allgemeinen Deutschen
Arbeiterverein wie auf Commando den Namen eines ihrer An -

Hänger , welcher aber mir gegenüber iu der Minorität blieb , denn

unsere Mitglieder waren vollzählig am Platze . Unter den ge
wöhnlichen „GeschäftsordnungS " - Debatten wurde das Bureau ver

vollständigt . Nachdem ich der Versammlung verkündigt , daß der

Referent noch nicht eingetroffen sei , meldete sich bei mir Herr
Schwekendick aus Berlin mit der Bemerkung , er wolle , wenn

Bernstein nicht komme , einen Vortrag halten . Jetzt war ' s uns

klar , auf was eS unsre „ Gäst " e abgesehen hatten ; man hätte zwei -
felSohne , wenn der Coup gelungen und das Bureau in ihre Hände
gefallen wäre , ganz einfach nach dem Berliner Vorbild unsere Ta -

gesordnung nebst Referenten abgesetzt und uns dann vielleicht mit
dem „Versprechen des Königs von Preußen an die Schlesischc
Weberdeputation " oder sonst einer zahmen Tagesordnung beglückt .
Das war ein schöner Gedanke , aber es kam anders . Unser Berw

stein traf ein und die Schlacht begann .
Redner gab in seinem Vortrag zunächst einen geschichtlichen

Ueberblick über die Kämpfe des Handwerkerthums im Mittelalter

gegen die damals wie auch heute noch privilegirte Klasse des Adels
und der Geistlichkeit ; wie damals der Handwerkerstand , um seine
Interessen besser zu wahren , sich vereinigte und in Corporationen
zusammenthat und so die Zünfte organisirte . Aber die Weiter -

entwickelung auf dem Gebiete des Handels und der Gewerbe brachte
es bald dahin , daß sich aus dem Handwerkerstand ein besitzender
Bürgerstand emporarbeitete , welcher mit aller Macht nach politi -
scher Herrschaft rang , dieses wurde der dritte Stand , die Bour -

geoisie . Durch die Einführung der Maschinen in den verschiedenen
Industriezweigen wurde die heute existirende Großproduktion er -

zeugt , der kleine Handwerkerstand geht von Tag zu Tag mehr
seinem Untergang entgegen und wird zum Sclaven des Groß -
kapitals , die Bourgeoisie fühlte im richtigen Verftändniß ihrer In -

teressen , daß das ehemals bestehende Heimathsrecht ihrer Weiter -
entwickelung hindernd im Wege stand , weshalb auch die Vertreter
der besitzenden Klasse der Einführung der Freizügigkeit im gesetz-
gebenden Körper sehr eiftig das Wort redeten ; das Volk , und

namentlich der kleine Handwerkerstand jubelte der Bourgeoisie zu
ob dieser freiheitlichen Institution , aber falsch und trügerisch war

diese Freiheit , denn sie kam nur der besitzenden Klasse zu gut ,
dasselbe ist mit der Gewerbe - und Handelsfreiheit der Fall . Alle
drei Freiheiten sind weiter nichts als Scheinfteiheiten , darum muß
sich der Arbeiterstand aufraffen , sich von solchen falschen Freun -
den abwenden und selbständig seinen Weg gehen und die wahre
Freiheit . Gleichheit und Brüderlichkeit einführen , denn nur der
verdient sich Freiheit und das Leben , der täglich sie erringen muß !

Die Versammlung war mit gespannter Aufmerksamkeit den treff -
lichen Ausführungen Bernsteins gefolgt und zollte ihm wohlver -
dienten Beifall . Nun versuchte Herr Schwekendick Bernstein zu
widerlegen , und das that er denn auf folgende Weise . Er meinte

zuerst , alle » was Bernstein gesagt , habe er auS den Lassalle ' schcn
Schriften geschöpft, - der Lassalle ' sche Weg sei einzig und allein der

richtige . Die Arbeiter müßten alle in den Allgemeinen Deutschen
Arbeiterverein eintreten , denn nur durch die Agitation des Allge -
meinen Deutschen Arbeitervereins sei das allgemeine Wahlrecht er -

rungen worden u. s. w. Herr Schwekendick wollte uns mit aller

Gewalt vernichten , er spielte nämlich folgenden Trumph aus : Er

behauptete in feiner kolossalen Unverschämtheit , daß in Leipzig , wo
der „Volksstaat " gedruckt würde , die sozialistische Bewegung ganz
darnieder liege , zu dieser außergewöhnlichen Lüge setzte er noch die

alte Tölke' sche Mähr hinzu , in Leipzig würden 600 Exemplare des

„VolkSstaat " vom Bankier Fränkel ganz allein abonnirt . Hierauf
wurde er von Bernstein gefragt, ob er diese Behauptung auftecht
erhalte , Herr Sch . that , als höre er diese Frage gar nicht , so daß
Bernstein wohl 5 bis 6 mal seine Frage wiederholen mußte , zu -
letzt ging es aber doch nicht anders , er mußte antworten , und mit

derselben Dreistigkeit wie vorher bejahte er seine Behauptung ,
worauf er von Bernstein als ein ganz infamer Lügner hingestellt
wurde . Die Versammlung nahm zuletzt einen solch' aufgeregten
Charakter an , daß ich es für das rathsamste hielt , sie zu schließen .
Für un « war der Sieg ein vollständiger , und viele Arbeiter , welche
bis dahin noch schwankend waren , haben sich un « angeschlossen .

Mit sozialdemokratischem Gruß
I . A. : W. Mehlhorn .

Korst , 19 . Okt . Nachdem von mir eine Agitation zur nächsten

ReichStagswahl im Sorauer Kreise unternommen , kann ich heute
nur wenig Resultate von günstigem Erfolg mittheilcn . In Sorau

selbst hat der Allgemeine deutsche Arbeiterverein eS so weit ge¬

bracht , daß innerhalb der Stadt keine Säle von den Wirthen zu
bekommen sind , veranlaßt durch sein skandalöses Austreten . Wie

an allen Orten , haben es dort die Herren Hasenklcver und Con -

sorten so weit getrieben , daß man die Achtung gegen die Sozial -
demokraten verloren , und nur mit unsäglicher Mühe verbunden ,
wird eS möglich seiu , nach und nach unserer Sache dort Eingang
zu verschaffen . In Sommerfelds , wo ein Herr von dem Allge -
meinen aus Sagau gewesen , hat vor mir , da ich vor circa 4

Wochen dortgewesen bin und gesprochen habe , sehr wenig Propra -
ganda für den Allgemeinen machen können . Im übrigen sind die

Arbeiter dort noch sehr znrückhaltend , festhaltend an Consumverei -
nen Schulze - Delitzsch ' s . In Sorau , wo der Gewerkverein Hirsch -

Dunker noch zahlreich vertreten , ist llmsomehr eine schwierige Agi -
tation . In Sommerfeld ist der Hirsch - Dunker ' sche Gewerkverein
fast im Erlöschen . In beiden Städten , wenn auch mit Schwierig »
leiten verbunden , bedarf eS einer tüchtigen Agitation (die ich hier »
mit meinen Parteigenossen und dem Ausschuß an ' s Herz lege). Ja
unserer Nachbarstadt Cottbus , einer Stadt in der so leicht Säle
zu bekommen wären , liegt die Bewegung ganz darnieder . Die Ein »
berufung von Volksversammlungen erfolgt leider von dortigen
Arbeitern selten , manchmal aus Furcht u. dgl. , eS muß daher
von andern geschehen ; auch diesen Ort empfehle ich einer Beachtung .

Was nun uns selbst hier in Forst anbelangt , so geht eS etwa «
erfreulicher . Nachdem vor längerer Zeit Metzner ( Berlin ) hier ge -
wesen, kam es zwischen uus und den Allgemeinen bei der Bureau -

wähl zu einemsStreit , bei dem der bekannte ( ?) Arnold ( Finsterwald «)
sein Möglichstes leistete , so daß ich die Verantwortung für die Ver -
fammlung dem Polizei - Inspektor gegenüber ablehnte . Auf Anrath «»
deS Herrn Polizei - Inspektor versuchte ich noch einmal , die Ruhe
herzustellen , aber vergebens , die Versammlung wurde geschlossen
und der Wurth erklärte , bei ihm dürfe keine Versammlung , weder
von dieser noch von jener Seite , abgehalten werden . Mag der
„ Neue " in Berlin noch so sehr sich dieses Sieges freuen , unter
den Arbeitern hiesigen Orts hat er sicherlich keine Propaganda ge -
macht ; die Entrüstung der Arbeiter ist allgemein , dagegen hat er
die Zustimmung unserer Fabrikanten gefunden , die ein Skandal
unter den Arbeitern immer erfteut ; ist es ja doch ihr Bortheil , wenn
die Arbeiter zersplittert sind . Und dann reden diese Herren noch
von Einigkeit ! Pfui ! Dreimal Schande solchen Abenteurern .

Außerdem beglückte unS der Allgemeine noch mit einer VolkSver -

fammlung im hiesigen Schießhause . Herr Zwiebler ( Altenburg ) re -
ferirte über die Reichstagswahlen , Uber die er ganz gut sprach ,
dann strich er aber die alleinseligmachende Kirche der Arbeiter , den

Allgemeinen Deutschen heraus , und verdammte alle anderen Ar -

beiterverbindungen . Als wie verlangten , er solle uns nachweisen ,
daß sie die beste Organisation hätten und ihn fragten , wie eS

komme , daß er heute hier für Einigkeit spräche , er hätte doch in

Frankfurt a. M. gegen die Vereinigung gesprochen , da wußte er

sich sehr geschickt durch schwindelhafte Redensarten zu helfen .
Die Fabrikanten , die auch vertreten waren , waren wohl nicht ganz
mit Herrn Zwiebler einverstanden „ wenn auch das Wochenblatt
hier einen belobigenden Artikel für Zwiebler brachte . Niemand

weiß aber , wer denselben geschrieben . Den Parteigenossen aber

spreche ich den Wunsch aus , bei etwaigen AgitationSreisen unS

hier nicht zu vergessen . ,
Mit sozialdemokratischem Gruß ' Oswald Jurk .

Kassel . ( Ein uuächter „Ehrlicher " . ) Zu dem Berichte von
Bock über die Versammlung in Melsungen haben wir noch nach -

zutragen , daß Frick aus Barmen krampfhafte Anstrengungen machte ,
ehrlich zu scheinen . Wiederholt schlug er sich auf die Brust und

rief aus : „Ich bin ein ehrlicher Mann . " Wir konnten uns
eines ketzerischen , ungläubigen Lächelns nicht erwehren , denn hier
traf so recht das Sprüchwort ein : „ Eigenlob stinkt " ( nämlich in

Barmen ! ) . Auf die sonderbare Ehrlichkeit des : c. Frick gibt dort

kein Mensch einen Pfennig , weshalb der Herrrr Präsident gnädigst
geruhte , ihn nach Bremen zu versetzen . O die armen Bremer !

Ob die aus diese Ehrlichkeit reinfallen ? wir haben keine Lust dazu .

Einige ächte „Ehrliche " in Kassel und Melsungen .
Kannover , 21 . Okt . Der Tischlerstrike dauert die 11 . Woche

hartnäckig fort . Der Zuzug ist streng fernzuhalten . Unterstützun -
gen wolle man senden an unfern Kassirer W. Schulz , Ballhof -
straße Nr . 1.

Der Arbeitsnachweis befindet sich nur allein Ballhofstr . Nr . 1.

Die Strike - Commifsion .
Nürnberg , 19 . Oktbr . Der Artikel der Augsburger Partei -

genossen in Nr . 95 des „Volksstaat " bedarf einigermaßen der Be -

richtigung . Es heißt darin , daß Nürnberg im abgelaufenen Ge -

schäftsjahre aus der Parteikasse 22 Thlr . 2 Sgr . erhalten habe .
Mit nichten . Aus dem Kassenbericht des Ausschusses vom 1. Sep -
tember 1372 bis 31 . März 1873 geht hervor , daß der ehemalige
Vertrauensmann Seischab einen „UnterstützungSvorschuß " im Be -

trage von 12 Thlr . unter Bürgschaft deS nach den hiesigen „ März -
wirren " gegründeten sozialdemokratischen Arbeitervereins erhielt .
Dieselben erhielt derselbe gegen den ausdrücklichen Willen der

Parteimitgliedschaft ; eS ist also völlig unbegründet , diese
12 Thlr . als Ausgaben für die Nürnberger Mitgliedschaft zu mo -

uircn . AuS dem Kassenbericht deS Ausschusses vom 1. April bi «

15 . Juli 1873 geht ferner hervor , daß der Ausschuß , als Demm -

ler auf Agitation in Bäiern war , demselben 10 Thlr . , und zwar

postv restantv nach Nürnberg übersandte ; diese 10 Thlr . können

ebenfalls nicht als Ausgaben für Nürnberg angeführt werden , sie
wurden zur Agitation für ganz Baiern verwendet und sind nur

aus dieses Conto zu setzen. Außer dieser Nichterhaltung der

22 Thlr . 2 Sgr . haben wir auch noch an die durchreisenden
Agitatoren bedeutende Diäten bezahlt . Facit : Nürnberg erhielt
ebenfalls — „ keinen Pfennig " .

Die Berichtigung hielten wir für nothwendig und wir wün -

schen, daß die Parteigenossen die Kassenberichte etwas aufmerksamer
studiren , um nicht durch unrichtige Darstellungen Anlaß zur „ Volks -

staatmörderei " zu geben .
Mit sozialdemokratischem Gruß

Im Austrage : Ioh . Schirm .

Hlegensburg . Im vergangenen Frühjahr haben wir unfern
Meistern eine Lohnforderung gestellt , welche uns auch im Mini -

mum gewährt worden ist . Jetzt stellt es ; fich heraus , daß wir

hinters Licht geführt worden sind , denn nur 4 der hiesigen Arbeit -

geber zahlen den ausgestellten Tarif ; doch sprechen sie inSgesammt
in allen Blättern von der enormen Lohnerhöhung . Wir ersuchen
daher alle Collegen , den Zuzug nach hierher fernzuhalten .

Die Gewerkschaft der Schuhmacher .
Wir bitten die Arbeiterblätter , hiervon Notiz zu nehmen .

elandshut . Im „Fürther demokratischen Wochenblatt " berichtet

Grillenberger über eine bureaukratische Anmaßung : Ausüben
Wunsch der Landshuter Genossen hielt ich am vergangenen « aam -

stag im großen Saale des Hotel Bernlochner einen Vortrag über

„ die Entwicklung der gewerblichen Arbeit und den Sozialismus . "
Die Versammlung war zwar etwas schwächer besucht , als dies ge -

wöhnlich in LandShut der Fall , aber doch zahlreich genug , um gute
Früchte zu tragen . Da ich auS Erfahrung wußte , wie schwieng
es bei der bekannten reaktionären Gesinnung der dortigen Beamten

ist , über ein sozialistisches Thema zu sprechen , so vermied ich AlleS ,

was nur den geringsten Anlaß zu einem Ordnungsruf oder zu

einer Auflösung der Versammlung hätte geben können und zerglre -
derte die Entwicklung der Arbeit an der Hand der Geschichte m

durchaus sachlicher Weise . Als ich jedoch auf den modernen So¬

zialismus zu sprechen kam und dabei , nachdem ich den Begriff des

Wortes „ Revolution " nach unserer Auffassungsweise auseinander¬

gesetzt hatte , erwähnte , daß sich die soziale Revolution trotz aller

Hemmnisse von Seiteder tonangebenden Gesellschaftsklassen mit Na -

Wrnothwendigkeit vollziehen werde , gleichviel auf welche Weise , da



glaubte der anwesende CustoS , Herr „Rechtsrath " Dlltsch den Au

genblick gekommen , mich unterbrechen und zur Ordnung rufen zu
müssen . Ich wiederholte nun das soeben Gesagte und bemerkte

dem allzueisrigen Vertreter des Gesetzes , daß er mich mißverstanden
haben müsse . Sosort neue entrüstete Unterbrechung mit der Er -

klärung , daß er eine Kritik seiner Handlungsweise als Vertreter

des Magistrats nicht dulden könne ! Um nicht eine Auflösung der

Versammlung herbeizuführen , fügte ich mich und brachte das Re -

ferat auch glücklich zu Ende . Nachdem sich nun nachträglich Nie -

wand dafür oder dagegen zum Worte meldete , erbat ich mir noch
einige Worte zu sprechen und bedeutete dem Herrn Rechtsrath ,
daß , da sich Regierung , Reichstag -c. gefallen lassen müßten , von

der Presse kritisirt zu werden , sich auch der hochlöbliche Magistrat
der Stadt Landshut in einer Volksversammlung kritisiren lassen
müsse . Darauf nun , als der Vorsitzende bereits den Mund ge -

öffnet hatte , um die Versammlung zu schließen , sprang Herr Dütsch
ganz wüthend auf und erklärte dieselbe für aufgelöst , den Befehl
hinzufügend , sofort den Saal zu räumen . Diese ungesetzliche Auf -
lösung war augenscheinlich nichts anderes , als ein Manöver , die

Anwesenden an der Einzeichnung in die Parteilisten zu hindern .
Trotzdem aber traten später privatim zehn Mann der Partei bei .
Man ist zwar in Landshut an Versammlungsauflösungen gewöhnt ,
hat ja doch selbst der Magistrat die Blamage nicht gescheut , die

er sich durch die gesetzwidrige Auflösung der Parteimitgliedschaft
zugezogen , aber so Etwas , wie dieser letzte UkaS des Herrn Dütsch
war noch nicht dagewesen . Ich weiß nicht , was mehr zu bedauern

ist , die grenzenlose Gesetzesunkenntniß eines hervorragenden Be -

amten , oder die bureaukratische Anmaßung desselben . Bei einem

anderen Menschcnkinde würde man ein solches Vorgehen ohne Be -
denken für Bornirtheit oder Dummheit erklären , was allerdings in

diesem Falle Amtsehrenbeleidigung wäre . Was würde wohl Herr
Dütsch thun , wenn es einer Anzahl Landshuter Bürger einmal

einfallen sollte , in einer Volksversammlung den ganzen Magistrat
zu kritisiren ? Und daß derselbe einer eingehenden Kritik gegen -
über als besonders fehlerfrei nicht bestehen könnte , erhellt aus den

verschiedenen Nasen , die derselbe schon ' von Zeit zu Zeit von der

niederbayerischen Regierung gedreht bekommen hat , und mit denen

sich die Parteigenossen Landshuts in Zukunft etwas mehr als bis -

her beschästigen werden . Herr Dütsch aber trägt die Schuld , wenn
die Landshuter Arbeiter zu der Ansicht kommen sollten , daß eine

Institution , die keine Kritik vertragen kann , überhaupt nicht werth
ist kritisirt zu werden .

Keidetverg , 19 . Okt . Am 21 . Sept . fand hier eine von ca .
300 Personen besuchte Volksversammlung statt mit der Tages -
ordnung : 1) der Aufschlag der Lebensmittel ; 2) Warnung vor

Krawall . Hr. Volm von hier referirte . Er wies nach, daß nicht
die Arbeiter es sind , welche Schuld seien an dem unerhörten Aus -
schlag der Produkte , wie es unser national - miserableS Spießbürger -
thum aussprengt , sondern das Wucherthum , die Großkapitalisten ,
welche das Getreide von einem Lande ins andere senden . Herr
Umland wies statistisch nach, daß in England , wie in Frankreich
und Ungarn , der Boden ebenso viel Produkte erzeuge , wie im

Reiche der Gottesfurcht und frommen Sitte , und daß es Aufgabe
des Staates sei , gegen die spitzbübische Ausbeutung des Volkes

energisch einzuschreiten . Zum Schlüsse wurde eine Resolution ein -

stimmig angenommen , welche verlangte , daß in einem Aufruf an
die hiesigen Arbeitgeber eine Lohnaufbesserung von 25 pEb. ver -

langt werde . Hierauf erfolgten im hiesigen Anzeiger verschiedene
dumme verleumderische Entgegnungen . Am 10 . Okt . fand wie¬

derum eine große Volksversammlung statt mit der Tagesordnung :
1) der Kampf ums Recht ; Referent Hr . Uorck ; 2) die Entgeg -
nungen im Anzeiger ; Referent Herr Umland . Da 9) orck erst
später eintraf , so referirte Herr Umland in trefflicher Rede über
die Entgegnungen der Einsender ; er forderte die Einsender auf ,

ihre Meinung hier auszusprechen ; diese aber zogen eS vor , zu
schweigen . Das Referat UorckS machte hier einen guten Eindruck

auf die Arbeiter , indem unsere Mitgliederzahl bis auf 110 Mann

gestiegen ist. Wir hegen noch den Wunsch , daß Baden sowie
Württemberg öfters mit Agitatoren beschickt werden möge.

Mit sozialdemokratischem Gruße G. W.

Pforzheim . In der Zeit der großen Krache hat die bei der

göttlichen Bourgeoisordnung gegebene Unsicherheit des Broderwerbs
vielerorts die Gemüther der Arbeiter düster umhängt . — Wie bei

einer Gewitterschwüle scheint es ruhiger , stiller geworden zu sein ,
nur hie und da ein Zeichen , daß sie da sind , da sein werden .

Auch die hiesige Goldwaarenindustrie verzeichnet derzeit einen

sehr flauen Geschäftsgang mit wenigen Ausnahmen , dessen Ursache
bis jetzt noch ( wunderbar ! ) nicht der Sozialdemokratie zugeschoben
wurde . —

Eine glänzende aber kurze Geschästsperiode liegt hinter uns .
Der Arbeiter konnte so viel verdienen , daß bei dem allgemeinen
Wucher , mit welchem er stetig abgehäutet wird , ihm noch übrig
blieb für seine Arbeit , sich ordentlich zu ernähren und zu kleiden ,
mancher brachte es auch zu einem Nothpfennig für bedürftige Tage .
— Wohl 200 benutzten die Zeit , mit ihrem Wenigen selbstständige
Geschäfte anzufangen , ermuntert durch die moderne Lehre unserer
Gegner : „ es könne ja jeder selbstständig werden , wer etwas er -

spart und Muth habe " rc . : c. — Wie die Existenz dieser Kleinen
mit sammt ihrem bischen Habe in Frage gestellt ist bei einer

längeren Krise und in welcher Weise sie dazu beitragen , die In -

dustrie , den Werth der Produkte rascher herunterzuhunzen , läßt
sich denken .

Vor wenigen Jahren , mit den ersten Spuren des Sozialismus ,
hatten die Bourgeoiszungen ihren Force darin , immer wieder nach -
zuweisen, wie schwer es sei, welches Kapital oder Genie (!) dazu
gehöre , eine Fabrik zu gründen und weiterzuführen . Die Arbeiter

hätten auS lauter Dankbarkeit für alles dieses nie bescheiden und

willig genug werden können , zu jeder Zeit waren sie zu theuer .
— Heute glaubt die Bourgeoisie ihre goldene Zeit gegenüber den
Arbeitern wieder angebrochen zu sehen . — Die Waare Arbeit ist
nicht mehr so rar , die wahre Ausbeuternatur kann sich wieder

dreister entfalten . — Nur zu , nur zu , und wir , wir secnndiren !
Derjenige Theil der Arbeiter , der einen guten Geschäftsgang nicht
besser zu benutzen weiß als die Bummelei höherer Klassen nachzu -
ahmen , bei Saufgelagen der Bildung entsprechend , welche auch
deutsche Erziehung dem niederen Volk beibringt , kriecht wieder
mehr zu Kreuze , wird zahmer . — Sic können noch Gnade finden
vor ihren Gestrengen , haben sie doch selten sich bei der Bewegung
betheiligt , selten Einer in die Arbeiterkassen regelmäßige Beiträge
eingezahlt , also wenigstens nicht derart gesündigt wieder den heili -
gen Mammon . — Gegen letztere Sünder hat der Schwindel - Li -
beralismus , oder wie sich das abgebrauchte Ding sonst auch nennt ,
das Visir geöffnet . Außer aufgehetzten Maßregelungen , die in

schamloser Weise öffentlich beschönigt werden , wissen sie von nichts
mehr zu hoffen und zu prahlen , als „ die Freiheit liegt in der Be -
schränkung " und beschränkt wollen sie noch mehr haben waS ihnen
nicht genehm ist , Preßfreiheit , Coalitionsrechte und was einiger -
maßen dazu angethan scheint , die Arbeiter zu unterdrücken , sich

ihreS Rechtes wahren zu könuen auf gesetzlichem Wege . Der Muth
und Opfergeist und die Intelligenz sind ja deutsche Haupttugenden ,
und deßhalb ist es konsequent und natürlich , daß eS auch hier viele

Arbeiter giebt , die sich ducken und den Kopf ob alledem in den

Sand stecken, obwohl ein Jeder sich sagen muß, daß durch die

Arbeiterbewegung der einzelne wie die ganze Arbeiterschaft eine

weit respektirterc Stellung hat , wie noch vor wenigen Jahren , und

daß es nur an ihnen liegt , vorwärts zu kommen . — Doch genug
von Denen , eS giebt auch andere Arbeiter hier ; bei jeder bedcu -

tenden Gelegenheit , z. B . bei dem Vortrage des Genossen Louis

Weiß aus Genf , dann bei dem Referat über den Eiscnacher Eon -

greß von Holzwarth u. s. w. sind die Versammlungen glänzend
besucht ; eS herrscht dabei die größte Einmüthigkeit — Die ver¬

schiedenen Gewerkvereine , zumal der der Goldarbeiter , erhalten
durch die jetzige Zeit zündenden Stoff zur weiteren Agitation . —

Die Sache geht weniger geräuschvoll aber gründlich vorwärts .

Tüchtige Mitarbeiter hat unsere Bewohnerschaft durch die nach
preußischem Muster mehr und mehr zugetheilten Steuer und Straf -
zcttelformulare .

Die Kriegervereinsspielerei bricht ihr eigenes Genick trotz allem

Gehätfchel und Kirrmachen , in ihrem vielen Paradespielen , Zeit -
Versäumnissen , Auslagen und Gelagen . — Der Liberalismus , wel¬

cher vor wenigen Jahren das badische Volk um die Früchte einer

Agitation für ' S direkte Wahlrecht zu prellen wußte , hat eS dahin
gebracht , daß bei der jetzigen Wahlmännerwahl für den Landtag ,
wie lachend von dem Bürgerthum erzählt wird , zum Theil die

Sieben gewählt sein wollenden in einem Bezirk von 2 — 300 Wahl -
berechtigten , glücklich ein Dutzend , oder auch noch weniger auffan -
den , welche sie gehorsamst wählen halfen .

Was eS zu heißen hat von den Herren , die altkatholisch machen ,
darüber ist das Volk so ziemlich im Klaren .

Arbeitendes Volk , der Boden ist geackert von jeder Seite , die

Saat sängt an , sich zu entwickeln , die ihr die physische Arbeit für
Andere gewöhnt seid , seid auch geistig rüstig jeder . Es kommt die

Erndte ! — 0 —

chenf . Das Comits des Schweizerischen ArbeiterbundeS

hat eine Ansprache an alle Bundesgenossen erlassen , der wir fol -
gendcs entnehmen :

„Unser Bund nimmt fortwährend an Mitgliedern zu . So
meldet uns die Sektion der Möbelschreiner in Lausanne ihren
Beitritt . In Schaffhausen ist eine Schuhmacher-Gewerkschaft
unserer dortigen Arbeiter - Union beigetreten . In Herisau hat
sich die dortige Internationale Sektion durch den Anschluß an uns

um 90 Mitglieder vermehrt , so daß dieselbe jetzt 160 Mitglieder
zählt . In Chaux - d e - Fonds fängt es auch an sich zu regen ,
und wir zweifeln nicht daran , daß in Bälde Anschlüsse der Ar -

beiterschaft dortiger Gegend zu melden sein werden . Wenn nun

bei dem steten Wachsen unseres Bundes , der frische anregende
Geist , der alle an uns gelangenden Briefe zc. durchweht , auch
übertragen wird aus die Agitation für Verbreitung unserer „ Tag -
wacht " — wer würde dann daran zweifeln , daß es uns baldigst
gelingen wird , die Auflage der „ tzagwachl " z « verdoppeln . "

Briestasten
der Redaction . Mkm . in Pforzheim : Besten Dank . Leider kann

die Redaction de « „Volksstaat " den gerügten Uebelständen nicht abHelsen ;
das muß am Orte selbst geschehen . Kleist in Cassel : „ Unser Braun "
wird Ihnen indessen erschienen sein .

der Expedition . Schuldschein Nr . 121 von Wnkmll in Pforzheim
gratis zurück . Rbnr . Chemnitz : Siehe Brskst . Nr . 101 . Oehme Breslau :

Auf Verlangen detailirte Annvncenrechnung v. l . Aug . — 24 , Oktbr .
A. P. Thlr . 1 28 ; Ver . Geselligkeit üv Gr . ; Fest . Thlr . 1 26 ; Tabak -
arbver . 7 Gr . Hll . München : Bitte um Rechnung und Belegnummer
über die Annonce der Deckel . Die Schriften kommen dieser Tage . W.
Krnr . München - Gladbach : Die Annonce kostet 10 Gr . Metallarbeiter -

gewerschaft hier Ann . Thlr . 1 22 . Sonnw . Frankfurt a. M. : B. - St .

Thlr . 1 II . Klhrn . hier Ann . 10 Gr . Agtsk . hier Ann . 6 Gr . Fach -
verein der Spengler Wien 4. Qu . Thlr . 1 4. Schllb . hier Ab. 4. Qu .
17 Gr . 5 Pf . Arbeiterbildver . Bruck . Ab. 4. Qu . Thlr . 1 4. Aug . K.

Geest cndorf Ann . 15 Gr . C. M. Schrft . Thlr . 14 2. L. Fchtlg . Bat ? -
reuth Ab. 4. Qu . Thlr . 1 17 . A. C. Brambach Schrft . 3 Gr . RS.

Boppard Schrst . 29 Gr . Bng . Ronsdorf Schrft . 1 27 5. Brng . Haide
Schrft . Thlr . 3 7. H. Pr . Ab. Octbr . 4 Gr . 5 Pf . Arb . - Bild . - Ver .

hier Ann . 25 Gr . C. Schm . Limbach Schrft . 5 Thlr . Schneiderverein
Nürnberg Ann . 14 Gr . Prof . Nm. Freiburg Schrft . Thlr . 4 17 1.

Mgttr . Nordhansen Schrft . Thlr . 15 . �

Fond für pol . Gemaßregelte .
Arb . - Verein Schloß . Chemnitz 25 Gr .

Anzeigen zc «

UovYl » « Gewerkschaft der Manusakturarbeiter .
Sonnabend , den 25 . Oktbr . , „Geschlosseue Sitzung " bei

Möwis Weberstraße 24 ». Die Mitglieder haben sämmtlich zu erscheinen .
Der Vertrauensmann .

Verein für Sattler und Berufsgenossen .
Sonnabend , den 25 . Oktbr . , c. pr . halb 9 Uhr :

Geschlossene Mitgliederversammlung
in Pratweil ' s oberm Saal . — Tagesordnung : Neuwahl eines Ver -
trauensmanne » und Vcreinsangelegenheiten . Der Borstand .

Äreslau Arbeiterverein Geselligkeit .
Sonntag , den 26 . d. M. , Abend « von 8 Uhr ab :

gesellige Zusammenkunft mit Aamen
im Saale de « Hotel ' « „ Zur Nova " , Grünebaumbrücke , 1 Treppe links .

Besonderer Umstände halber konnte diesmal der Ansang erst auf
8 Uhr festgesetzt werden und ersuchen wir die Mitglieder , fich mit ihren

Familien recht zahlreich zu betheiligen .
Eingeführte Gäste haben Zutritt Der Borstand .

- �0nnta8 ' l ' en Vormittag « 11 Uhr :

Oeffentliche Mitglikdrr - Versammlung
des deutsche « Tabakarbeitervereins

im Saale zum „ Birnbaum " , Kohlenstraße Nr . 1. Anwesend ist Herr

F. W. Fritzsche au « Berlin .

Eingeführte Gäste haben Zutritt . Der Ortsvorstand

Sozial - d- mokratische Arbeiterpartei .
�kllUUUlty Montag , den 27 . Octbr . , Abends um 9 Uhr : Ver -

sammlung in Hansch ' s großem Saale , Schauenburgerstraße 14 .

Tagesordnung : Die Proletarier und das Christenthum , Bortrag
von Gcib .

Gäste Haien Zutritt ; die Parteigenossen werden hiermit zu deren

Einführung ermuntert . _
Jeden Montag , Abends 8 Uhr :

„ Parteiversammlung "
in Klein « Restauration . — Das Erscheinen Aller ist Pflicht .

Weimar

Verlobte .
Wilhelm Körner ,
ZZertha Willmann, .

M. - Gladbach und Berlin den 23 . October 1873 .

Von dem Werke
Herr Vogt

von K. Marx
sind noch zwei Exemplare 3 Thlr . gegen baar zu beziehen durch
Ä _ _ _ die Buchhandlung des „Volksstaat " .

Soeben ist im Berlage der Buchhandlung des „Volksstaat '
erschienen :

Der Dolksstaat - Kalender
für 1874 .

Inhalt : Kalendarium . Biographischer Kalender . Die Schlacht
um den Birtenbaum . Eine Parabel von St . Simon . Roth .
Französische Arbeiter . Robert Owen , ein Charakterbild . Der
Pauker von Niklashausen ; historische Erzählung von Robert
Schweichel . u. s. w. u. s. w. »

Preis pro Stuck ohne Stempel 3 Ngr . 5 Pfg . , Preis pro
Stück mit Stempel 4 Ngr . Bei Abnahme von 12 Stück und
darüber ä. 3 Ngr . exclusiver Stempel .

Bei Baarzahlung außerhalb Sachsen 24 Stck . 2 Thlr
für Sachsen incl . Stempel 2 Thlr . 12 Gr .

An uns unbekannte Besteller wird nur nach vorherige
Elnfendung des Betrages m baar oder Reichsbriefmarken oder
gegen Postvorschuß versandt .

c

i

Bolksstaat - Kalender für 1873
sind noch einige 20 Exemplare zu haben . Preis ä 3 Ngr

NB . Dieselben mit preuß . Stempel versehen k 4 Ngr. '
Die Buchhandlung des „Bolksstaat " .
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Soeben erschien im Verlage der Genossenschastsbuchdruckerei und ist
durch die Buchhandlung des „Bolksstaat " zu beziehen :

Protokoll des fünften Congrcffes
der sosiai -demollratischen Arbeiterpartei

abgehalten zu Kisenach am 23 . , 24 „ 25 . , 26 . u. 27 . August 187Z .
Preis pro Expl . 3 Sgr . ( 10' / - Kr . südd . , 15 Kr. österr W )
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Von der Expedition des „ Bolksstaat " ist zu beziehen :
Alrott , Die junge Mutter oder die Behandlung der Kinder

und ihre Erziehung . . . . . . . . .Thlr . — . 20 .
- - Die physische Lebensknnst , praktische Anweisungen zur

Verhütung von Krankheiten

. . . . . . . . .

pebei , A. , Unsere Ziele . 3. Auflage . . . . .Thlr .
pecker , B. , Der alte und neue Jesuitismus

. . . . .

- - Briefe deutscher Bcttelpatriotcn . In 5 Lief , a . .
- - Reaktion in Deutschland gegen die Revolution v. 1848
- - Mißbrauch der Nationalitätenlehre

. . . . . .

Kracke , W. , Der Lassalle ' sche Vorschlag . Ein Wort an den
4. Congreß der sozial « demokratischen Arbeiterpartei .

Der Kraunschweiger Ausschuß der sozial - demokratischen Ar «
beiterpartei in Lützen und vor Gericht 1871 . . .

Der Dürgerkrieg in Zrankreich . Adresse des Gcneralraths
der Internationalen Arbeiterassoziation . . . . — . 2 .

Der Zeitgeist . . . . . . ..

. . . . . . .

—. 2 .
Die dritte Niederlage des französischen Proletariats . . . — . 2 .
Dietzgen , Religion der Sozial - Demokratie , 1. 2. 3. . . — . 1.
— — National - Ockonomische «
— — Die bürgerliche Gesellschaft

. . . . . . . .

— . 1.
— — Das Wesen der menschlichen Kopfarbeit . . . . — . 15 .
Engels , F. , Der deutsche Bauernkrieg

. . . . . . .

—. 5 .
— — Zur Wohnungsfrage .

1. Heft : Wie Proudhon die Wohnungsfrage löst . .
2. „ Wie die Bourgeoisie die Wohnungsfrage löst .
3. „ Nachtrag über Proudhon u. die Wohnungsfrage

Erinnerung an die letzten Maitage 1871 ( Gedicht ) . . .
Herr Döhmert , Professor der Nationalökonomie in Zürich ,

und seine Fälschungen der Wissenschaft , begangen in
seinem Buche : „ Der Sozialismus und die Arbeiter «
frage "

. . . . . . . . . . . . . . .

Hirsch , C. , Normalarbeitstag

. . . . . . . . . .

Die angeblichen sozialen Theorien und die wirklichen
Bestrebungen des Herrn Bakunin

. . . . . .

— . 2 .
Jacoliy , L. , E« werde Licht ( Poesien )

. . . . . . .

— . 5 .
Kant , Bon der Macht des Gcmüthe « . . . . . .. — . 12.
Kapital und Arbeit

. . . . . . . . . .

— ,
Krasser , Dr . F. , Anti - Syllabus ( Gedicht )

. . . . . .

— . — ,
— — Cetcrura censeo ( Gedicht )

. . . . . . . .

— . — .
Lassalle , F. , Arbeiterfrage , Leipziger Rede . . . . . .— . 1,
- - Ueber Berfassungswesen

. . . . . . . . .

— . 2 ,
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- - An die Arbeiter Berlins . . . . . . . .
- - Offenes Antwortschreiben

. . . . . . . .

- - Macht und Recht

. . . . . . . . . .

— — Hochverrathsproceß

. . . . . . . . . .

- - Fichte ' « politisches Bermächtniß

. . . . . .

- - „ Philosophie

. . . . . . . . . .

- - Arbeiterlesebuch . ,

. . . . . . . . .

- - Arbeiterprogramm

. . . . . . . . . .

- - Die Wissenschaft und die Arbeiter

. . . . .

- - Criminalprozeß , II . Instanz

. . . . . . .

- - Criminalprozeß , III . Instanz

. . . . . . .

- - Bastiat - Schulze von Delitzsch

. . . . . .

- - Der italienische Krieg und die Aufgabe Preußen «
- - Franz von Sickingen . . .

. . . . . . .

—. 12 .
- - System , der erworbenen Rechte

. . . . . . .

5. — .
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- - Düsseldorfer Asfisenrede
- - Düsseldorfer Prozeß

. . . . . . . . . . .

- - Die Feste , die Presse ,c

. . . . . . . . . .

- - Was nun ?

. . . . . . . . . . . . .

- - Julian Schmidt

. . . . . . . . . . . .

- - Erwiderung auf eine Recension der Kreuzzeitung über
da » Buch „ Herr Bastiat - Schulze "

. . . . . .

- - Indirekte Steuern

. . . . . . . . . . .

2.
2.

, 2.
2.

12 .
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Zur allgemeinen Kenntniß
bringen wir , daß Inserate für die nächste Nummer nur bestimmt «
Aufnahme finden , wenn das betr . Manuscript einen Tag vorher /

also Montag , Mittwoch oder Krcitag mit der letzten Bor -

mittagspost ( 11 Uhr ) in unseren Händen ist.
Inserate bitten wir an uns zu adressircn .
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